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Pannekuchestubb'und 
Lesung mit Fritz Rau 

Donnerstag: Der bekannte Konzertveran­
stalter Fritz Rau liest heute um 20 Uhr in der 
"Wunderbar Weiten Welt" im Stadtbahnhof aus 
seinem Buch ,,50 Years Backstage - Erinnerun­
gen eines Konzertveranstalters" . Biber Herr­
mann spielt dazu Blues. 

Freitag: Die fünfte Kirchennacht in der Tal­
kirche beginnt um 20 Uhr mit der Ausstellung 
"Noch leuchtet der Stern" mit Weihnachtsbil­
dern der Künstlerin Beate Heinen. Dazu spielt 
die Harfenistin Linda Sieber und das Blockflö­
tenquartett "Allegro 10". 

Samstag: Das Posaunenquartett "Opus 4" 
spielt um 18 Uhr in der Talkirehe. 

Sonntag: In die "Pannekuchestubb"', dem 
kleinen, aber feinen Weihnachtsmarkt auf Nie­
derjosbachs Dorfplatz laden TuS und Sänger­
lust am Sonntag von 11.15 Uhr an. 

Das Adventskonzert des Gesangvereins 
Germania Bremthal beginnt um 14.30 Uhr in der 
Bremthaler Kirche St. fl4argareta. 

Die Kinder; verfolgen die Öffnung des ersten Adventsfensters mit leuchtendenAugen.. Fotos: ffw 

Mit Tannengrün in den Advent 
Trotz Nieseiregens war der Kü nstler, der Förderverei 1'1 

Platz in der Wooganlage gut Bergpark Villa Anna und der 
besucht, als vergangenen TSV Vockenhausen. Die Bu­
Samstag das erste Advents­ den sind schon um 
fenster in der Burgmauer er­ 17.30 Uhr geöffnet. Engel 
strahlte. Mit den Fenstern er­ Viktoria erzählt weihnachtli­
öffnen die Eppsteiner .eine che Geschichten. 
Reihe von Verarjstaltungen in Gestaltet wurden die Bil­
der Vorweihnachtszeit: Hö­ der in den vier Fenstern der 
hepunkt ist er Weihnachts­ trutzigen Nordwand zum 
markt in der Altstadt am drit­ zweiten Mal vom Verein Jun­
ten Adventswochenende. ge Künstler. Diesmal griffen 

Zum lebendigen und be­ die Jugendlichen als Thema 
gehbaren Adventskalender für ihre Motive traditionelle 
treffen sich die ~inde~ täglich Das erste Fenster der Burg leuchtet. Weihnachtslieder auf. 
um 17 Uhr In Nlederjosbach Die 15-jährige Monika 
und um 18 Uhr in Ehlhalten jeweils vor der Kir­ Weiser hat das erste Bild gestaltet und das Lied 
che. "Oh Tannenbaum" mit einer Tanne dargestellt. 

Am Sonntag lädt das WEC Missionshaus auf Ihr Werk ist in einer Art Collage aus vielen bun­
Hof Häusel um 17 Uhr zum Advel'1tssingen und ten Schnipseln entstanden. Damit die Bilder als 
Betrachten der künstlerisch gestalteten Krip­ Adventsfenster strahlen können, werden die 
penfiguren der Darmstädter Bildhauerin Fanny Arbeiten fotografiert, digitalisiert und auf die 
Wolfskehl ein. Folie in den Fenstern vergrößert. Monika Weiser 

Das zweite Adventsfenster in der Burg wird malt seit acht Jahren. In den Malkursen der 
am kommenden Samstag um 18 Uhr eröffnet. Jungen Künstler lernt sie neue Gestaltl,mgs­
Die Bewirtung übernehmen der Verein Junge möglichkeiten kennen. Weiter S. 10 
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Zwei Eppsteiner auf der Suche nach Spuren aus der Urzeit
 
Eigentlich hatte der Naturfilmer Klaus Spar­

wasser seine Expedition in den tropischen Ur­
wald von Sumatra anders geplant: Seine 
schwere Canon DM XL-H1 Filmkamera samt 
Kompendium, Weitwinkel, diverser Filter, Fo­
töoptiken und zahlreichen Akkus war schon 
wasserdicht und stoßfest in insgesamt drei Alu­
kisten verpackt. Zusammen mit seiner Frau Iris 
wollte der 51-jährige Eppsteiner die Frankfurter 
Wissenschaftlerin Dr. Renate Rabenstein von 
der Senckenbergischen Naturforschungsge­
seilschaft in eine noch völlig unerforschte Regi­
on rund um den sagenumwobenen See "Laut 
Tinggal" begleiten, um dabei einmalige Filmauf­
nahmen einer bisher noch völlig unberührten 
Dschungellandschaft zu machen. Sie sind Teil 
einer Dokumentation der Senckenbergischen 
Gesellschaft über "Die Suche nach dem Messel 
von heute", die am 14. Dezember um 19 Uhr im 
Sender Arte ausgestrahlt wird. 

Doch ihr Führer Herwig Zahorka, der frühere 
Wiesbadener Forstamtsdirektof, der inzwi­
schen für die GTZ in Sumatra arbeitet, hatte die 
gleiche Tour schon einmal vor 25 Jahren unter­
nommen und lehnte deshalb kategorisch ab: 
'Kein Mensch könne eine zwölf Kilo schwere 
largesbox die Hänge des Gunung Malintang 
hinaufschleppen, auch nicht die 18 Träger die­
ser wissenschaftlichen Expedition. Also muss­
te Sparwasser improvisieren und die Aufnah­
men mit einer deutlich einfacheren, aber be­
weglicheren Kamera filmen. Gemeinsam mit 
seiner Frau musste er über Nacht sein Filmge­
päck von 60 auf 20 Kilogramm einschränken. 

Mit nur vier Europäern machte sich die Expe­
dition auf die Suche nach einem geheiminsvol­
len See, der von den Einheimischen als Geister­
see gemieden wird. "Vor uns waren seit seiner 
Entdeckung durch die Niederländer im 19. 
Jahrhundert erst zweimal Europäer an diesem 
Kratersee gewesen. Und vermutlich wird auch 
keiner mehr nach uns den See so unberührt 
vorfinden wie wir", sagt Sparwasser. 

An den Nordhängen des Berges haben sich 
bereits die Motorsägen einer Tropenholzfirma 
gefährlich nah an den Kraterrand hinaufgefres­
sen. Die letzten intakten Regenwälder Suma­
tras, so Sparwasser, die erst 2004 zumindest 
teilweise auf die Weltnaturerbeliste der 
UNESCO gesetzt wurden, sind in Gefahr, für 
immer zu verschwinden. . 

"Wir machten uns sozusagen mit einem ein­
fachen Henkelmann auf eine unwiederholbare 
Expedition in die Regenwälder im Herzen Su­
matras", erinnert sich Klaus Sparwasser heute, 
zwei Jahre später, an seine improvisierte Film­
expedition. Dabei besann er sich auf die Tugen­
den seiner Anfänge als Filmer: "Eine leichte 
Ausrüstung und ein kleines Team, mit dem man 
sich auch in hoch sensiblen Naturräumen so 
bewegen kann, dass außer unseren Fußspuren 
nichts von uns zurückbleibt", so beschrieb 
Klaus Sparwasser seine Arbeit vor sechs Jah­
ren, als die IlGppsteiner leitunß zum ersten Mal 
über den Abenteurer berichtete. 

In den vergangenen 15 Jahren suchte er mit 
seinen Kameras die letzten Naturreservate die­
ser Erde auf und sammelte Material für Zeit­
schriften und Magazine und drehte zahlreiche 
Kurzdokumentationen, zum Beispiel über das 
in sich geschlossene Habitat der Lord Howe In- , 
sein im Südpazifik, ein Wiederansiedelungspro­
jekt der Przewalski-Pferde in den Hochebenen 
der Mongolei oder das Hutewaldprojekt im vor 
der Haustür liegenden Naturpark Solling-Vogler 
in Niedersachsen. Dort lernte er'vor etwa sie­
ben Jahren seine Frau Iris kennen. Sie studier­
te damals noch Garten- und Landschaftspla­
nung und arbeitete an ihrem Diplom über Um­
weltplanung. Seidem leben und filmen sie zu­
sammen. 

Der begeisterte Amateurfilmer mit dem Hang 
zur Perfektion stellte schnell fest, dass seine 
Frau mit ihrer auditiven Begabung die ideale Er­
gänzung als Tontechnikerin ist: "Wir haben 
diesmal sehr aufwändig Originaltöne aufge­

nommen", berichtet die 39-Jähri­
ge, die eigentlich als selbstständi­
ge Garten- und Landschaftsbaue­
rin ihr Brot verdient. Vor Ort hat sie 
jede Menge Geräusche für ihr Ton-, 
archiv gesammelt. 

Dazu stand sie lange vor Son­
nenaufgang auf, fing Vogelstim­
men oder die charakteristischen Iris und Klaus Sparwasser im Flugzeug hoch über den Bolivia­
Rufe des Siamang, einer Brüllaf- nischen Anden. Die Kamera ist immer dabei. Fotos: privat 
fenart, mit dem Mikro ein: "Das
 
gelingt nur, wenn die anderen noch schlafen.
 
Sobald das Klappern im Küchenzelt beginnt,
 
kann man die Tonaufnahmen vergessen", be­

richtet die Autodidaktin.
 

Den Kontakt zur Senckenbergischen Gesell­
schaft knüpfte der promovierte Zoologe vor 
rund acht Jahren. Damals begleitete er mit sei­
ner Kamera die Präparation des bekanntesten 
Ausstellungsstücks der Grube Messel, des ver­
steinerten Urpferdchens, von der Bergung bis 
zur Ausstellung in der Sammlung des Frankfur­
ter Naturmuseums. ' 

Jetzt hielt er wieder mit seiner Kamera ein ak­
tuelles Forschungsprojekt fest: Die Frankfurter 
Forschungsgesellschaft erhält gemeinsam mit 
der Goethe-Universität im Rahmen der "Lan­
des-Offensive zur Entwicklung Wissenschaft­
lich-ökonomischer Exzellenz (LOEWE) rund 18 
Millionen Euro zum Aufbau eines Forschungs­
zentrums über Biodiversität und Klima. Im Rah­
men dieser Forschungsarbeit sucht die 
Senckenberggesellschaft seit einigen Jahren 
nach unberührten Landschaften, die der in 
Messel vor fast 50 Millionen Jahren entspre­
chen kÖRnten. Vergleichbare Landschaften, Kli­
mabedingungen und Artenvielfalt existieren nur 
noch in Asien und Südamerika. 

Sumatra war die erste Station auf dieser Su­
che: Tagelang kämpfte sich der Trupp die Hän­
ge eines erloschenen Vulkans hinauf und ent­
deckte im Krater des Bergs Malintang den Laut
Tinggal, den geheimnisvollen Geistersee. Über 
300 Meter falJen die Wände fast senkrecht zum 
Inneren ab. Nach dem Abstieg bot sich dem 
Team am Ufer des Sees ein Bild wie aus der Ur­
zeit: abgestorbene Baumriesen, Pandanus­
Schraubenpalmen, die gleichen, die einst in 
Messel wuchsen, und ein tiefblauer See. Sie 
beobachteten im Unterholz Kleinkantschils, die 
den Urpferdchen entsprechen, die einst den 
Urwald von Messel bevölkerten. 

Im Frühjahr 2009 begleiteten Sparwasser 
und seine Frau die Wissenschaftler für fast vier 
Wochen auf eine weitere Expedition nach Boli­

vien. Dort existieren zwar keine Vulkanseen, da­
für aber Lebensräume mit einer vergleichbaren 
Artenfülle, wie sie vor 47 Millionen Jahren in 
Messel geherrscht haben muss. 

Senckenberg unterhält seit Kurzem am Fuß 
der Anden eine Station zur Erforschung der Bio­
diversität und für einen Urzeitvergleich. Dort 
entdecken die Wissenschaftler immer wieder 
Parallelen zum Leben in Messel. In den Regen­
wäldern Boliviens gedeihen unzählige Pflanzen 
und Tiere, die auch schon im Ölschiefer von 
Messel gefunden wurden. Darunter Käfer, Rie­
senschlangen und Fledermäuse. 

Der Frankfurter Wissenschaftler Dr. Jörg Ha­
bersetzer interessiert sich in diesem Zusam­
menhang besonders für die Bulldoggfleder­
maus. Sie entspricht in ihrem Aussehen und La­
bensraum der fortschrittlichsten Messelfleder­
maus. In computertomografischen Aufnahmen 
ihrer nicht einmal zwei Millimeter großen Innen­
ohren wies er nach, dass "Tachypteron", die Ur­
fledermaus von Messel, schon zu ähnlichen 
Flug- und Jagdleistungen fähig war wie ihre 
modernen Nachfahren. 

Aus solchen unzähligen Puzzleteilchen ver­
suchen die Wissenschaftler ein Bild vom Leben 
in Messel im Zeitalter des Eozän zusammenzu­
setzen. Seit wenfgen Wochen ist der Film über 
dieses ehrgeizige, wissenschaftliche Projekt 
fertig. "Er ist unser erster gemeinsamer Film", 
sagen die beiden Eppsteiner stolz, "und wir 
wissen jetzt, dass man zur Not auch mit einem 
Schmalspur-Equipment faszinierende Bilder 
einfangen kann", lautet Sparwassers Fazit. 

Zwei Jahre haben Iris und Klaus Sparwasser 
von den ersten Film- und Tonaufnahmen biS zur 
Fertigstellung benötigt. "Dafür ist alles aus ei­
nem Guss", freuen sich die beiden: Sogar ge­
schnitten wurde er von einer Cutterin im eige­
nen Studio in der Eppsteiner Altstadt, und auch 
die Filmmusik wurde speziell auf den Film kom­
poniert und nicht aus Archivmusik zusammen­
gestellt. Beate Palmert-Adorff 


